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HIV/Aids und schwarze Gemeirnden
A

in Großbritannie
Überlegungen eınes praktischen schwarzen Befreiungs-
theologen
Anthony G.5eddie
Mein ema 1n diesem Au{ifsatz sSind die sozilalen Gepllogenheiten und eolog1-
schen Denkmuster, welche die Reaktion der schwarzen alro-karıbischen
Bevölkerung 1ın roißbritannien auft die zunehmenden HIV-/Aids-Fäle 1n ihren



Aıds In Gemeinden beeinflusst aben Ich chreibe diesen Belitrag als schwarzerpr
verschiedenen scher Beireiungstheologe; meilne Fachkenntnisse egen hauptsächlich auft dem

egionen Gebiet befireiender Modelle für die Erziehung und Bildung, unter
besonderer Berücksichtigung der schwarzen Kulturen und ihrer historischen
Hintergründe. Und ich jüge sogleic NINZU, dass ich weder eın pezlalis TÜr
HIV/Aids bın och spezielle hbeiten auft diesem Gebilet vorzuwelsen habe Ich
möchte hier lediglich eiıne Momentaufinahme der rage anbieten, WIe und AaUuS

welchen Gründen viele hristliche o-karibische Gemeinden bis eute N1IC
bereıt Sind, sich miıt denen auseinanderzusetzen, die HIV /Aids leiden, oder
ihnen aus den eigenenen irgendeine Sinnvolle Unterstützung anzubileten und
sich seelsorglich S1Ee kümmern.
Ich werde das ema m1t Hilfe teilnehmend-beobachtender Feldiorschung
herangehen, die ich VOT einigen Jahren betrieh“ und die ich wieder auigriff,
diesen Belitrag schre1iben. Meine anfängliche el wurde durch eine LLEUGIC

Kontaktaufnahme m1t e]ner der Gruppen ergänzt, m1t der ich VOI elnNner eihe VOIl

Jahren zıusammenarbeıtete. Ich WO mehr ber ihre theologischen Überlegun-
CI ZUTr rage des Wesens VOI Leid und ankheit miıt Blick aul die eiße VOI

HIV/Aidsen

Der Kontext und meırne eigene OSITION eıne
Standor  estimmung
Als kontextueller eologe hege ich immer Misstrauen gygegenüber Leuten, die
weder sich selbst noch ihre Arbeit 1n ein bestimmtes sozlales oder kulturelles
Umizield einordnen, WE S1e anfangen, ihre een en  en Ich möchte
©  en  S diesen elementarenerN1C begehen
Ich bın Christ o-karibischer Herkunft und wurde 1964 ın radiord, West
Yorkshire, gygeboren Meine ern amen 1n den späten 50er Jahren VOIl der
Karıbikinsel Jamaika nach rofßbritannien 1 Zuge der Massenwanderungsbe-

VOI vorwiegend Schwarzen Aaus dem sogenannten New Commonwealth.%
Es die Massenmigration VON Schwarzen Aaus Iriıka uıund der Karıbik 1 den
Jahren ach dem Ende des /weiten Weltkrieges. DIie Anwesenheit VOI WAar:
Z 1n den Innenstädten roilsbritanniens 1n den Nachkriegsjahren und ihre
dortigen en S1iNd e1in Phänomen, das VOIl eiıner Yanzell Reihe VOIl Sozlologen
und 1ST0O  ern eschrieben worden ist. > äulig meın G Existenz VON

Schwarzen 1n GroiSbri  nıen lasse sich 1LLUT b1is 1n diese Periode der britischen
Geschichte urückveriolgeCwahrgenommen wurde dieser /ustrom erst,
als 4092 amaikaner m1t der Embpire Windrush 22 Jun1 1948 VOI ury
anlegten Doch Sspricht schon lan Duffeld, m1t eZzug auft The Gentlemen Aagazl-

of /04, VOI oroißsen Zahlen VOIl Schwarzen, am. auft geschätzt, die
deren!Z 18un1 London lebten.

eter Fryer schildert das eIuU. der Beunruhigung 1n der Londoner Gesellschaft
der späten elizabethanischen Jahre ber die scheinbar hohe nzahl VON War



ZCIL, die damals ın der Hauptstadt lebten»> und die auft rund SCHNATzZTtTe HIV/Aids und
schSchwarze en 1n rolßbritannien also schon weıt Äänger als se1t der Massenein-

wanderung 1n den späten 40er Jahren und anacC Diese Massenwanderungsbe- Gemerlinden In
Großbritan-erreichte 1961 ihren Höhepunkt, als annähernd Menschen 1Ns ıen

Land amen. 1961 ist insofern edeutsam, als das VOT dem Commonwealth
Immigrants Act VOIl 1962 We das die Einwanderung VOI Schwarzen Aaus der
arıbı. ach roiß%britannien ctar einschränkte ©
DIie Ng AIINET, marginalisierter und unterdrückter Menschen ın der Ge
chichte des hristentums und der Kirche grölstenteils eine Ng VON

Kampl, Opposition und totaler Nichtbeachtung SCWESECN. Schwarze wurden oft als
Problem und weniıger als ance wahrgenommen. Wir wurden ontrolliert, EeIUN-

ZUMD: und miıt owohn Erst 1n der Jüngsten Geschichte wurde
uUuNseTe Anwesenheit 1N den weißen Mehrheitskirchen ölfentlich anerkannt und
begrüßt.‘
1ne der signilikantesten uswirkungen auft die alro-karibischen Gemeinden, die
sich Aaus den andauernden Kämpien die anscheinend unüberwindliche
Mauer des britischen Rassısmus ergaben, die Entstehung VOIL neokonservati-
VeIl Sozlalisierungsmustern und ihren kulturellen Begleitnormen.
1ne QAllZC Reihe VOIlL Wissenschaftlern hat usführlich Der das amilienleben
der schwarzen Bevölkerung und ber die sozlalen und kulturellen Faktoren
geschrieben, die sich aul diese amılıen und deren Struktur auswirkten ® /Zu den
verdeckten spekten des Lebens VOI Schwarzen und ihrer Kultur, 1n denen sich
die oben rwähnten Erlahrungen wilderspiegeln, zählen die zuweillen negatiıven
Seiten schwarzer Gemeinden, die oft übersehen oder entschuldigt werden.
Kn eispie tür SOLIC eın unterschwelliges Problem ist die tmosphäre VOI

valität, Konkurrenz und Konformität, die 1n vielen schwarzen Gemeinden VOI -
en ist ben schwarze Gemeinden niolge ihrer irüheren Unterdrü
ckungsgeschichte m1t den rtfahrenen EKinschränkungen STAar Sozlalisie-
IungS- und Anpassungszwänge aus.? SO werden viele Schwarze beschuldigt, S1E
selen cht „Wirklıch“ bzw. „nicht genügen schwarz“. 10 In Wirklichkeit S1Nd das
jene Schwarzen, deren andlungen und er  en als eiIn Sich-gehen-Lassen
wahrgenommen werden. Der chriftsteller Victor AÄnderson kritisiert 1n diesem
usammenhang, dass schwarze Wissenschatitler Aspekte dieses internen Kon
Iormitätsdrucks perpetuleren, indem S1e sich welgern, die Vielfalt 1mM schwarzen
kulturellenen der alrıkanischen Diaspora ZUT Kenntnis nehmen. 1
In unterdrückten und margıinalisierten Gruppen, Rassısmus und Ärmut
den bestimmenden Faktoren zählen, die den Charakter eiıner Gemeinschafit AauSsS-

machen, hat den Eindruck, dass der Kampf einen kohärenten und
gemeinschaitlichen Standpunkt gygegenüber einer jeindseligen und gyleichgültigen
Umwelt äulig gewlssen neokonservativen kKinstelungenI gyerade Was

YEWISSE Themen WIe die exXxuale und die damıiıt zusammenhängenden SO7Z1A-
len Gepllogenheiten ange In olchen Kontexten anders Se1INn bzw. als anders
wahrgenommen werden, iordert die ZAllZC (Jemeinde 1n ihren Vorstellungen
dessen, Wds rlaubt oder chicklich sel, aufXC Weise heraus. Anders



Alds In SeIN heilst dann, ber die ZallZe Gemeinde möglicherweise Schande bringen.
verschiedenen

egionen
Die Vorstelung VOIlL Schande ist nach WIe VOTI e1in ulerst starker regulativer
aktor, der 1n vielen alrıkanischen Diasporagemeinden die Grenzen des er
tens, der Identität und des Handelns bestimmt.12
Ich habe hiler LLUT einen kurzen RBlick auft die STOT1ISC edeutsamen Umstände
1 en und 1n derNgVOIL Airo-Karıben 1n rols$britannien gyeworlien,
VOIl dieser Basıs Aaus estTimmte ungen und das theologische Denken elNer
ruppe schwarzer arıbischer Christen untersuchen können. Ich unterstelle
damıt keineswegs, dass die onen dieser ruppe Iür jede Gemeinde alro
arıbischer Christen ın Groisbri  nıen 1SC sel]len 1e muüsste e1Ine
ZAllZ andere theologische Untersuchungsmethode anwenden, aten YEWN-
NCH, die verallgemeinerbare und auft jede ruppe anwendbare Ergebnisse zulas-
cen 15 Stattdessen möchte ich m1t dem SECNAUCICNH Blick auit eine bestimmte
ITuppe o-karibischer Christen verdeutlichen, dass bestimmte Themen und
enkmuster o1Dt, die uns schwerpunktmäßig die gesellschaitlichen und ndividu
ellen onen auft das Phänomen VOI HIV/Aids vermitteln

roeıten miıt der Gruppe
Die Iuppe, m1t der ich ursprünglich 1n den späten OQer Jahren und anschliefißen:
tür diese Studie zusammenarbeitete, omMm Aaus dem Raum sidwestlic VOIlL

Birmingham, der zweitgrölßten Englands Es ist eiInNe multi-ethnische al
1n der das en pulsiert, mı1t annähernd 165 Millionen Einwohnern. Die ruppe
alro-karnbischer Christen, miıt denen ich arbeitete, kam Aaus der überwiegen
schwarzen Mehrheit methodistischer, Kngstlicher, anglikanischer und refior-
mlerter en 1n diesem Gebilet Sieben Aaus der ruppe VOIl Zwöltf WaäaTel

ursprünglich VOIlL der arıbischen NSse amaıka 1NSs Vereinigte Königreich yekom
INCNH, VOI den restlichen füni konnten dre1 ihre urzeln bis aul die Nse St Kıtts
zurückverlolgen, und die etzten Zwel tammten VOIll der arıbischen Nse ont-
SEeITAa Bel drel Anlässen traf ich m1t ihnen ZUSaMMEN; jedes Treiien dauerte S  z
Z7We1 Stunden
Bel der ersten Zusammenkun: ZINZ hauptsächlich darum, der ITuppe das
ere Treifen VOT rund sieben ahren 1n Erinnerung rufen. Acht der WO
en schon den irüheren Treiien teılgenommen. DIie vıer Mitglieder
hatte ich selbst ausgeWw. S1e kannte ich VOIL einer Untersuchung, die ich
kürzlich durchgeführt hatte1? en! andere (mit meılner Ylaubnis) VOI este
henden Gruppenmitgliedern eingeladen worden WaäaTell In den folgenden Treifen
befassten WIT uUulls mı1t der Rolle es und m1t es Handeln beim mıt
Leiden und ankheit 1 en VOIN Gläubigen und VON jenen, die sich NIe als
Christen bezeichnen würden.



HIV/Aids undBıblısche Überlegungen sch
(GGemerInden InDamıiıt die rTuppe sich besser auf die rage VON Leiden und ankheit mı1t ezug Großbritan-

aul HIV/Aids konzentrieren und aruber nachdenken konnte, bat ich S1e, sich ıen
miıt dem Text as ‚40-4 auseinanderzusetzen. In dieser Erzählung erıichte
der vangelis VOIl Jesu egegnung m1t elner Frau, die Blutungen
Ich die ZWO 1n vier ntergruppen JE drei auftf und lud S1e e1N, die Rolle
jeweils einer Fiıgur der Erzählung übernehmen und Aaus deren 1C ber die
Textstelle nachzudenken. IBG eine ITuppe übernahm die Rolle Jesu, die zweite
die der Tau m1t dem „Blutproblem”, die versetzte sich 1n die Jünger und die
vıerte 1n die enge Ich bat die Iruppe sich vorzustellen, S1Ee se]en gegenwärtig
SCWESEN, als die Erzählung stattfand, und S1Ee sollten auf ihre Gefühle (In
ihrer jeweiligen Rolle achten,en! die Handlung S1Ee erum
Nachdem die Übung aul diese Weise gyelauien wurde die übrige Zeit der
Sitzung dazu verwandt, den biblischen Lext VOIl den ülbernommenen en her
eier erlassen. ÄAm Ende der Übung wurden die Gruppen ach ihren mpän
dungen €  a damıt S1Ee Aaus der Rolle wieder herausschlüpien konnten und
N1C irgendwelche negatıven oder problematischen mıt ach Hause
nehmen würden. Zum Schluss wurden uınmıttelbare Gefühle, Gedanken und
allgemeine Überlegungen aul orolsen Papierbögen jestgehalten, die dann 1n der
enund etzten Zusammenkun weıter analysiert werden sollten
en! die verschiedenen Gruppen 1n ihre eweilige Rolle 1M ahmen der
biblischen Erzählung eintauchten,
kam eine Reihe wichüger Themen Der UTOr
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heraus, Wäas ich als „Mitleid aul Ver Ist Forschungsstipendiat und Berater für schwarze

theologische Studien der britischen methodistischen Kırchetragsbasıs” bezeichne. Mit diesem
Ausdruck ezjehe ich mich auft die Be und der Queens Foundation for Feumenical Iheological

Fducatiıon n Bırmingham. Er ISt agister für (Kirchen-)auptung der TUuppe, Gottes Nal
und eilswırken STEe be]l allen, die Geschichte und hat In Pädagogıik, In Praktischer und

Kontextueller Theologie promoviert. Beide Grade rhielt
HIV/Aids lıtten, 1n strenger Korre- vVon der Universita vVon Birmingham. Veröffentlichungen

lation dem, WIe die Betreffenden Nobodies Somebodies (Epworth Acting In
Sich ursprünglic mi1t dem Virus Alg Solidarity (London Dramatızıng Iheologies (Equinox
steckt en, und ZUI rage, ob S1E und aC| eol0gy n ITransatlantic Jaloqgue
ihre Sünden bereuten. (Palgrave uübergem qgiöt dıe Zeılitschrift aCı

Iheology: An International Journal” heraus. Anschrift. IheAls ich die ruppe iIragte, ob die
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Was ausmachten, antworteten LU

VON ZWOÖLNT m 1t Ja Hür die meılsten 1n
der ruppe das durchaus VON Bedeutung Waren die Leidenden Z eisple.
SCAHAWU. oder esDISC oder 1NTIravenose Drogengebraucher, dann dieses
Wissen eine tärkere uswirkung auft ihre absc  eßende 1uch WE

keiner 1n der Iuppe besonders reaglerte, 1 Sinne VOIl „Das en S1e sich



Alıds In
verschiedenen

selbst zuzuschreiben“, gyab ennoch das eIu. sich miıt dem HIV-Virus
nfiziert en E1 eine Naturliıche olge olcher Hormen SUN!  en er.

egionen tens „Wenn sich es Gesetz widersetzt, hat das eben Konsequenzen ,
e1in Mitglied der ITuppe
ESs ist interessant ijestzustellen, WIEe sehr die Reaktionen der meılisten Gruppenmit-
gylieder unter dem Einiuss der eiNngangs rwähnten gesellschaftlichen undur
historischen Faktoren stehen, dem die o-karıbischen Gemeinden ausgesetzt
S1iNd. Für die meılisten Gruppenmitglieder (alle WaTel ber fünfzig) 1° WäaTlell die
Kämpfie Rassiısmus, Marginalisierung und Gleichgültigkeit der ese
schaft aufreibend, dass viele schwarze Gemeinden C einen
Rückzug auf sich selbst den systemischen Übeln LIrotzen ıchten aDel
wurden S1€e VOIl neokonservatıven relig1ös-kulturellen Konventionen und ihren
theologischen Begleitnormen UuntersStTutz

eCKkIor'! hat auf besondere Aspekte des schwarzen hristentums 11
rols$britannıen und dessen res  ve und selbstbezogene des aubDens
auimerksam gemacht Dieser Glaube SUC LLUT mi1ıt jenen den Kontakt, die sich
die religiös-kulturellen Normen der Glaubensgemeinde en und die sich selbst
als erettete bezeichnen könnten.1© In einem rüheren Werk analysiert Beckiord
die TAaX1lSs bestimmter Päingstkirchen ın NnNdon, deren Missionstheologie N1C 1n
der Lage 1St, die Kluft überbrücken zwischen den soziopolitischen Struktur
problemen einerse1lts, die auft die Randgruppen 1n Kirche und Gesellschafit einen
unverhältnismälßig oroißen Einiluss ausüben, und den „Geretteten“ Nner. der
Glaubensgemeinschait andererseits.1’ Leute, die unter HIV /Aids leiden, werden
indeutig jenen zugeordnet, die aufgrund uUuNangZEMESSCHNCH Verhaltens und un  E

gyepasster andlungen hl® gerettet werden: denn Heiligung und eiligkei
würden 1n erster |ınıe diese VON andlungen ausschlielsen.
Als ich die IrTuppe bat, ihre Überlegungen m1t der TAaX1lSsS Jesu und seinem Ver
en gegenüber der Tau 1 RBibeltext 1n Beziehung setzen, die IUppDe,
zumindest anfangs, davon überzeugt, dass die Trau „unschuldig eide  “ Im We
sentlichen S1e Le1ld NI selbst verursacht, und stand Jesu0
die S1e ©  e! voll 1mM Einklang miıt der Rechtschafie  eit Gottes Als die ruppe
dann VOIl INır auigefordert wurde, aruber nachzudenken, Wäas als „verdien-
tes und unverdientes DL auslegen könnte, anders yesagt, ob wirklich jeman
VOIl uUuns es 1e und Mal verdienen könnte, erkannten alle Mitglieder
klar, dass S1e sich m1t ihren ersten Antworten ertan hatten Vielen wurde klar,
dass ihre ersten Antworten VOI den oft restriktiven und hemmenden urellen
Normen beeinflusst WAaILIcCIl, die S1e unbewusst verinnerlicht en und die selbst
das Produkt eines alles umfiassenden rassistischen und repressiven Umifelds
WAaICI, welches das en der me1listen Schwarzen 1n rois$britannien se1t der
massenhaften Nachkriegseinwanderung ıtte des etzten ahrhunderts be
herrscht hat.18 Als die ITuppe ihre ersten Reaktionen nochmals überdenken
So.  e ermutigen sehen, WIe sehr ihre nkritischen Verallgemeinerun-
gCI VOI dem unsch YSEeTZT wurden, besser versuchen, mehr erständnis

zeigen und eintfühlsamer Se1IN.



Der ITuppe wurden Überlegungen und Gedanken einiger nordamerikanischer HIV/Aids und

Theologen und Bildungsreiferenten vorgelegt, die sich besonders das Werk VOI sch
Gemerinden nGary Gunderson anlehnten Gunderson stützt sich auf Erkenntnisse des Interfaith Großbritan-Health Program 1n anta, verdeutlichen, WIe Kirchengemeinden ihre ıen

een und Erfahrungen uıuntereinander austauschen können, zerbrochenen
und leidenden Menschen helfen und miıt ihnen SO1NdAarısc sein.19 Ich fand
Gundersons Vorstelung VON Kirche als Zufluchtsort besonders reifend 1mM Z
sammenhang dieses Beitrags.%0 Den gleichen Begrini VOIl Kırche als eInem SC
schützten und gyastireun  chen aum enutzt auch der ökumenische Bericht
UnfinishedBusiness überer1n der Kirche. 21
Charles Hoster hat viel gyetan, unls bewusst machen, WIe notwendig 1st,
dass Kirchengemeinden Bildungsmodelle ntwickeln, die elfen, (jemeinschafiten
aufzubauen, die m1t dem Anderssein und m1t on  en ea] umgehen
können. %° In einer ygemeinsamenel miıt eodore Brelsiord hat HKoster
tudien betrieben, die die unterschiedlichen (und erTolgreichen ÄAnsätze einiger
enauizeigen, WIEe sich miıt Fragen der Verschiedenheit uselinanderset-
Z6I1 kann und WIe plurale Glaubensgemeinschaften lernen, ihre Vielfalt olfen

feiern . %> Unsere ruppe stand VOT der Herausiorderung, WIe Gast.
Ireundschaft und Inklusimtät oHienthc zeigen kann Wie können en
Räumen werden, die Schutz und Gastireundschaft bleten, verletzbare und
gebrochene Menschen eiIn Heim nden, das S1Ee willkommen eils Im nblick
aul diese bestimmende entrale rage chreibt koster:

Wenn Kirchengemeinden die Fremden Sich annehmen wollen, muüssen SIe DON

Botschaften der Feindseligkeit Botschaften der Gastfreundschaft Ubergenhen. Der
Unterschie ird eutlich, enn INUan die Haltung des Vaters IM Gleichnis DOM

verlorenen Sohn der erwartungsvoll auf der Straße nach dem Sohn Ausschau hält
miıt der Haltung des ZOMIgen Bruders vergleicht, der estma nicht teilnehmen
wl “>4

Wir alle sind herausgelordert, jene Groismut des Geistes, die der ater 1ın diesem
erühmten Gleichnis sSseInNnem SOn gegenüber offenbart, edingungslos en
Wie die Erzählung uns hofinungsvoll VOT ugenI ist diese Grofßmut etztlich
eiIn eschen der nade, STEe S1e doch olt JUCI dem, Was normalerweise
wünschen oder WwI1Ie unls Vver.  en würden. DIie Gruppenmitglieder sahen eine
solche Verhaltensweise auch für sich als einNe Möglichkeit aAll, als S1E ber den
Lukastext und ber ihre existentielle Beschäftigung mi1t ihm und dessen Bezle-
hung uNnserenN eutigen Erfahrungen welter NaC  achten

FEiıne schwarze theologiséhe Relekture
von as ‚40-438
Mir bewusst, dass die rTuppe ihren Vorstelungen eINes „Mitleids auf
ertragsbasis“ hartnäckig es  en würde. en! S1e die irklichkeit der



Alds In allumfassenden und alles einschliefßenden 1e es 1 en „aller Sünder“
verschiedenen

egionen anerkannten, ich ennoch überrascht, dass immer och das Gefühl
ZUFruüC  eb, diese überreic.  che Naı sSEe1 doch eher eine VOIL Toleranz
gegenüber bestimmten Gruppen als eine offene Anerkennung ihres Lebens mıiıt
selinen Begleiterfahrungen. Um die ruppe Z weılteren Nachdenken ber diese
rage bewegen, Iud ich S1e Schluss der dritten Zusammenkun: e1n, sich
einmal anzusehen, ob N1IC e1ne Lektüre dieses Lukastextes1 Sinne der schwar-
Ze eologl1e LEUEG Perspe  1ven eröffnen könnte für eiıne erneuerte und erwelıter-
te Horm der TaxXls gegenüber HIV-positiven und aidskranke Menschen ın
schwarzen Gemeinden roß%britanniens
Alle UuNsSeTe sUıchen Glaubensgemeinschaften stehen VOT der groisen Heraus-
orderung, beım Lesen der ihre pr  SC  € Relevanz erkennen. Die
bleibt zentral {ür den Glauben praktisch aller schwarzen Christen.% Wie können
diejenigen, die m1T der Leitung VOIl Bibelkreisen beauitragt SiNd, gestärkt und
nspirlert werden, dass WIT eUue Wege nden, die Schrift Tür Erwachsene und
nder, die anleıiıten en, aufzuschließen?
In diesem etzten Teil dieses Beitrags möchte ich daher vorstellen, WI1e die
schwarze eologie as liest, und zeigen, WIe eın politisc. ormentiertes 'Te  A
verständnis o-karibische Christengemeinden dazu AaNTcSCH kann, bisher1
SCS er  en gegenüber HIV-positiven und aldskranken Menschen über-
denken
/Zum Kontakt Jesu m1t der enge und der Tal ware als Erstes bemerken, dass
8 voll 1n den Kontext eingebunden ist, 1n dem sich efindet Jesus erlebt die
Handlung hautnah mı1T Er STEe mıtten 1n der enge, N1IC. auf Dıstanz
Seine Handlungen zeigen, dass 1n den gygegebenen Kontext emotional und
physisc. eingebunden ist 27 Gerade diese Intentionalıtät Jesu wirkt als egen
gyewicht den IC kontextgebundenen und olft abgehobenen Theologien über-
wiegend wohlstandsorientierter rediger des schwarzen Christentums, WwWIe
das be1 Leuten WwIe Te Dollar%® 1n den Vereinigten Staaten und Matthew
shinolowo 1 Vereinigten Königreich“? beobachten kann Jesus ass sich aul
den Kontext e1N, dem sich belindet, real und Örperlich, und Tüchtet N1IC 1n

spirıtuelle Allgemeinplätze, Ja N1C 1n die „politische“ Ecke gyestellt
werden. ©0
Jesu oNientliches Engagement verme1ldet jeden Eindruck der Ausgrenzung m1t
ualistischen Begrifien WIEe „die und Diese der Ausgrenzung ist dagegen
charakteristisc IUr manche schlimmeren Hormen schwarzer KirchenpraxIis und
des schwarzen hristentums insgesam JUCI Urc die rikanische Diaspora, die
VON selbstgerlälligen und überregulierten Heiligkeitsmodellen nspirlert sind. >1
ıne uslegung dieses Textes 1 Sinne schwarzer eologie 1st e1INe Wwe
schauliche Horm hermeneutischer TaxXIls, welche die beiläufigen ethnozentr1i
schen und ekklesiologischen Gewissheiten 1n rage STEe Gewissheiten, die
andere Menschen herabsetzen, ıuınterarucken und marginalisieren.>“ ıne solche
uslegung wendet sich alle Vorstellungen, wonach einıge Menschen mehr
nach es YESC  en selen als andere. S1e bezweilelt die AumHassung



jener, die meıinen, dass ein1ıge Menschen mehr „dazugehörig se]len als andere. HIV/Aids und
schUnd S1Ee distanziıert sich VOIl jenen, die gylauben, dass einıge Menschen e1inNn "Teil VON
Gemerınden n“  SS andere aber eın Teil VON „denen” sind. ©> Großbrıtan-

Hür JeME) die meıinen, dass ein1ıge dazugehören und Beachtung verdienen, die /en
Jairusse dieser Welt, andere jedoch übersehen werden können und sollten, weil
S1e unrein bzw anscheinend unwürdig se]len WI1e etwa die Frau, die unter eliner
Iutkrankheit kann und SO dieser Text e1INe STAr Aniechtung edeuten
Und Wäas die Trau betrifft, eute ich ihr en! hermeneutisch als das eiıner
schwarzen, chwulen oder lesbischen, b1 oder transsexuellen oder drogen-
abhängigen Person, die auifgrund ihres sozlalen Status als „untragbar” angesehen

In ihrem Leid, 1 Abseıts stehen bzw ausgeschlossen Se1N, können
sich viele HIV/Aids-Kranke 1n manchen schwarzen (Gemeinden des es WIe-
dererkennen. Jesu er  en bringt die Tau VO  = Rand zurück 1n die der
Handlung und Erzählung. Sie ejah und gyeheit. Keine Fragen werden
gyestellt, ob S1Ee verdient oder 1n welchem Umf{eld S1E sich die ankheit
ZUSCZOZCI hat.
Kın VOIl schwarzer eolog1e inspirlertes Verständnis dieses es, 1n dem
Jesus als ruhestifiter und Bilderstürmer des Status YUO gesehen WIFr| iordert
unls aul, überdenken, Was eigentlic miıt uNnseTelN eschränkten „Entweder-
Oder- Theologien” meınen, die immer och 1n den Kategorlen „drinnen“ und
„draußen“ denken DIie Lesart der schwarzen eologie tordert uUunSs plötzlic auf,
1900 bewerten, WEeIN eigentlich die Frohbotschafit Y1S WwWUuTten! IAa Sind
Jene, die meıinen, S1e selen „drinnen”, ihre kulturellen aDus geduldet und
ejah werden, oder Jene, die, WwI1e SagT, „draußen“ SINd, aber unversehens
entdecken, ANZCHOMMEN und willkommen sein” Hür alle der ersten Kategorie
STEe die Neuinterpretation der schwarzen eolog1e eiıne SCHNIiechHte Nachricht
dar, da S1e das STOFIT und anprangert, Was S1Ee für wahr halten.°4
Kın VOIL schwarzer eologie vertretenes Verständnis des es kann HCN

Sichtweisen auf althergebrachte und jestgelahrene Verhaltensmuster eröllnen.
Es kann bislang ONSservatıve o-karibische hristengemeinden herausfordern,
ihre TaxX1ls NeUu Dewerten, da auf Jene einwirkt und jenen eline Beziehung
aut, die 1n rols$britannien miıt HIV/Aids kämpfen en E1n olches
erständnis kann ber ein „Mitleid aul Vertragsbasis“ und 5  O Toleranz“
hinausgehen und elner uneingeschränkten Bejahung und Gastfreundschafit
hinführen, die Ersten wirklıich die Letzten werden und die Letzten und
Geringsten den Ersten gemacht werden, 1n der EMEINAdEPFAXIS WIe 1n der Art,
„Le1bD hrıisti“ Se1IN.
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Äus dem Englischen übersetzt VOIl HFranz Schmalz

Fıne jebensbejahende
theologische Reflexion DA  1U8S Afrıka
uber HIV und A1lds_
Isabe! DaWO D

Nach 23 Jahren HIV und Aıds hat die Kirche 1 irıka ach vielenenen
eline eologie VOIlL HIV/Aids hervorgebracht. AÄAm meılisten dazu beigetragen hat
die atsache, dass die IC 1n eiInem Kontext, Prozent der HIV-Iniektio
1E 1 irika südlich der Sahara HEG ungeschützten heterosexuellen Ge
schlechtsverkehr übertragen werden, ber keine eologie der EeX1. VOIJ -


